
Erſcheint Dienſtag, Donnerſag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gralis-Heilage: Ueue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
tleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15. Pfg., Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabat

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Knnaburg

Schweinitz und dir umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 57. Donnerstag, den 1

Amtlieher Teil.
Bekänntmächung.

Die öffentlichen Jmpfungen der im Jahre 1903
gebvorenen, ſowie der in den Vorjahren ungeimpft ge
bliebenen Kinder findet am

Freitag, den 27. Mai d. Js.
im Gaſthof zur Weintraube ſtatt und zwaär:

für die ini I. Halbjahr (1. Januar bis 30. Juni)
geborenen Kinder von nachmittags 3 Uhr an,

für die im 2. Halbjahr (1. Juli bis 31. Dezbr.
geborenen Kinder von nachmittags 4 Uhr an.

Die Anmeldung derjenigen, im Jahre 1903
austvärts geborenen impfpflichtigen Kinder, deren
Eltern nach Aufſtellung der Jmpfliſte hierorts zu
zogen ſind, iſt umgehend bei dem Unterzeichneten
zu bewirken.

Die Eltern ſolcher Jmpflinge, welche garnicht oder
ticht pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit im Jmpfternmine an

weſend ſind, werden bhne Nachſicht in die für die be
ſtimmungswidrige Entziehung von der Impfung feſtgeſetzte
Strafe bis zu 50 Mark oder Haft bis zu drei Tagen
genominen werden (Reichs-Jmpfgeſetz vom 8. April 1874

19. Der Euntziehnung von der Jmpfung wird die
Nichtvorſtellung der Impflinge im Nachſchautermine gleich
geachtet und beſtraft.

Die Verhaltungs- Vorſchriften bei Jmpfungen
ſind in der Wohnung des Gemeindedieners Brix vor
dem Jmpftermin in Einpfang zu nehmen. Dieſelben ſind
bei der Jmpfung mitzubringen, darnach ſorgfältigſt auf
zubewahren und im Nachſchautermine zurückzugeben.

Annaburg, den 18. Mai 1904
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland Wo 1870 die erſten Kugeln pfiffen,
in St. Johann Saarbrücken, iſt Sonnabend ein
Kaiſer Wilhelm Denkmal in Gegenwart des Kaiſer

9. Mai 1904. 8. Jahrg.

pagares enthüllt, das damit ſeiner Frühlingsreiſe im
deutſchen Weſter ſeinen Abſchluß gab. Die
Majeſtäten wurden außerordentlich herzlich will
kommen geheißen, und der Kaiſer nahm in ſeinen
Dankesworten auf die Begrüßung Anlaß, die
große Zeit Deutſchlands Und ſeine Friedensliebe
zu feiern. Jn St. Johann ſagte der Monarvch
u. a. „Ringsum die rauchenden Schlote zeugen
davon, daß hier Arbeit und Fleiß ihre Stätte
gefunden haben. Und nicht zum Mindeſten hat es
Mich mit rechter Freude erfüllt, daß neben der in
dichten Scharen gedrängten Bürgerſchaft auch ſo
viele Tauſende Bergleute hereingekommen ſind, um
ihren oberſten Bergherrn zu begrüßen. Und neben
ihnen, wohl eine kriegsſtarke Diviſton, die alten
Krieger, Mann an Mann gereiht, die zum Teil
wohl einſtmals in ſchwerer Zeit vor dieſen Mauern
geſtanden haben. Jhre kernigen Geſichter und die
Orden auf ihrer Bruſt zeugen von Tagen, wo
ſchwere Schläge fielen und wo germaniſche Schmiede
die Reifen zur Krone zuſammenfügten, die einſt

das Haupt Kaiſer Wilheln s des iſollte. Jm Saarbrücker Rathauſe ſprach der
Kaiſer die folgenden kräftigen Worte: „Jn ſchwerer
Zeit, wo des großen Kaiſers Majeſtät auszog, um
das deutſche Volk zu einen, wo noch ungewiß die
Zukunft vor ihm laäg, und in mächtigem Ringen
das deutſche Volk ſeine Einigkeit wiederfand, da
war es dieſer Stadt vergönnt, den Heldengreis zu
begrüßen auf ſeiner Fahrt ins Schlachtfeld Seinem
Wirken und der Gnade Gottes die ihn berief und
unterſtützte, iſt es zu danken, daß nunmehr dieſe
Sadt nicht mehr Grenzſtadt iſt, und daß dies Land
nicht mehr verwüſtenden Einfällen der Feinde preis
gegeben iſt. Denn nunmehr komme ich, ſein Nach
fölger, als deutſcher Kaiſer aus der deutſchen Grenz
feſtung Metz, deren Bollwerk feſt vorgelagert iſt vor
dieſen Landen, die, ſo Gott will, niemals wieder
ein Krieg verwüſten wird. Denn ſo jeder Deutſche
ſeine Pflicht tut an ſeinen Vaterlande, das heißt
ſein Heim begründet und ſeine Kräfte dem Vater
lande widmet in jedem Stande und auf jedem

Gebiete, ſo wird es uns auch vergönnt ſein, daß
unſere Einigkeit ſich der Welt nach Außen ſo dar
ſtellt, wie es notwendig iſt, damit wir in Frieden
leben. Jch bitte Gott, daß er Mich unterſtützen
möge in dem Werke, Meinem Lande den Frieden
zu erhalten damit auch dieſe fleißige Stätte ſich
unter dem Schutze des Friedens und des kaiſerlichen
Schildes ausbreiten und entwickeln möge. Denn
die felſenfeſte Ueberzeugung und das felſenfeſte
Vertrauen habe Jch, daß, da Gott weiß, daß wir
ein gutes Gewiſſen haben und nirgendwo Händel
ſuchen, er uns auch beiſtehen wird, ſollte jemals
mit feindlicher Gewalt in unſere Friedfertigkeit ein
gegriffen werden Wir dürfen hoffen, daß ſich der
kaiſerliche Wunſch erfüllen wird.

Der Kaiſer machte am Montag mit der
Kaiſerin eine längere Spazierfahrt, hörte am Diens
tag Marine und militäriſche Vorträge und empfing
den ſchwediſch norwegiſchen Geſandten, der den
Löwenovrden überreichte. Zur Tafel war u. g. auch
Staatsſekretär von Stengel geladen, dem für die

glückli gebrachte kleine Reichsfinanzreform
der Kronenorden I. Klaſſe verliehen worden tſt.

Deutſcher Reichstag.) Der Reichstag
iſt am Sonnabend in die Pfingſtferien gegangen.
Zunächſt wurden zwei Beſchlußanträge zum Etat
der Zuckerſteuer angenommen. Es folgte dann die
erſte Beratung der Vorlage betr. die Entlaſtung
des Reichsgerichts durch Erhöhung der Reviſions
ſumme von 1500 auf 2000 reſp. 3000 Mark. Ein
Antrag Hagemann (natl.) will auch die Strafſenate
entlaſtet wiſſen. Staatsſekretär von Nieberding
betonte die Notwendigkeit der Entlaſtung. Die
Abg. Rintelen (Ztr.) und Pohl (frſ. Vp. bekämpften
die Erhöhung der Reviſionsſumme. Nach längerer
Erörterung wurde die Vorlage und der Antrag
einer Kommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung am
7. Juni.

(Preußiſches Abgeordneten haus.)
Am Sonnabend wurde nach Erledigung kleinerer
Vorlagen der Lotteriegeſetzentwurf weiterberaten.
Abg. Träger (freiſ. Vp.) bekämpfte ihn als reichs

Pr. Der HlIſiſtent.
18] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

(Fortſetzung.)

Ja, Jhnen, das kam auch ſo, ich weiß
n wie; nicht wahr, Sie erzählen es gewiß
nicht weiter

„Nein, nein
denn nun

Brennecke wurde jetzt doch etwas ungeduldig.
„Soll ich Sie in ein Gaſthaus bringen

Der „goldene Schwan“ ſt nicht weit.“
„Um Gotteswillen nicht! Jch würde mich

ſchrecklich fürchten und,“ ſetzte ſie hinzu, „ich
habe ja auch kein Geld.“

„Ja ſo,“ lächelte Brennecke. Er ſah ſelbſt
ein, daß es nicht ging. Jhn kannte in der
Nachbarſchaft jedes Kind, er durfte das Mädchen
keiner falſchen Beurteilung ausſetzen, welche
unvermeidlich war, wenn er um Mitkernacht mit
ihr im Gaſthaus erſchien

„Hm,“ meinte er nachdenklich, „dann wüßte
ich nur noch eins.“

„Was denn
„Bei meiner früheren Hauswirtin in der

Brüderſtraße iſt, wie ſie mir erſt neulich klagte,
ein Zimmer frei, da wären Sie gut aufgehoben.
Frau Layendecker iſt anſtändig und eine gute
Seele, ſie wird mir in dieſem Falle nicht böſe
ſein, wenn ich ſie wecke, denn von allen ihren
Zimmerherren war ich ihr ſtets der liebſte.
Wollen Sie

„Ach, Herr Brennecke,“ rief das Mädchen
erfreiſt, „wenn das ginge, dann wäre mir ge
holfen. Der Schwager ſchläft Feiertags lange,

aber was machen wir

aber die Schweſter ſteht immer früh auf, dann
könnte ich, ſobald die Tür geböffnet wird, mich
ganz ſtill ins Haus ſchleichen. Aber Sie haben
wohl bloß Spaß gemacht,“ meinte ſie betrübt,
als er noch zögerte.

Er beſann ſich nicht länger. „Na,“ ſagte er,
„ſo kommen Sie, was geſchehen ſoll, muß gleich
geſchehen. Fräulein Nettchen,“ begann
Brentecke, nachdem ſie einige Minuten ſtümm
nebeneinander hergegangen waren, „ich glaube,
Sie haben mir vorhin doch etwas weiß ge
macht. Mir iſt, als hätte ich Sie öfter mit
einem rotlockigen Jüngling auf dem Trottoir
plaudern ſehen, alſo doch wohl ein Schatz, wie?
oder wenigſtens ein angehender.“

„Aber gewiß nicht, Herr Brennecke,“ er
widerte ſie ganz entrüſtet, das war unſer
Student, den Sie geſehen haben mein Schatz
iſt der noch lange nicht und wird es auch nie
werden. Meine Schweſter ſagt, mit Studenten
ſoll ſich ein Mädchen unſeres Standes über
haupt nicht einlaſſen, die meinten es doch
nicht ehrlich und heiraten würde mich der doch
nicht.“

„Sehr vernünftig von Jhrer Schweſter,“
ſtimmte Brennecke zu. „Der Rote wird wohl
noch nicht lange bei Jhnen ich als Nachbar
müßte es ſonſt doch wiſſen.“

„Nein, erſt vier Wochen, er ſoll auch nächſten
Monat wieder ausziehen, weil nun Herr
Brennecke, Jhnen kann ich es ja ſagen, er
geht mir überall nach und führt ſo dreiſte
Reden, er iſt ein ganz ſchlechter Menſch.“

„Gut, daß Sie das einſehen bemerkte
Brennecke im Tone mütterlicher Ermahnung,

„und noch beſſer, daß er bald forkkommt. Aber
warum nimmt denn Jhre Schweſter Studenten
ins Haus, wenn ſie weiß, daß die ſo keck gegen
hübſche Mädchen ſind

„Ja, lieber Gott, Sie wiſſen doch, mein
Schwager verdient in der Weſſelſchen Porzellan
fabrik ein ſchönes Geld, aber nach Hauſe bringt
er das Wenigſte davon, da muß die Schweſter
eben ſehen, daß auf andere Weiſe etwas dazu
kommt. Ein Zimmer vermieten iſt das ein
fachſte und wir haben auch bis jetzt immer
Glück mit unſern Mietern gehabt, es waren
lauter brave, ruhige Leute. Der Rote hat mir
ja einmal geſagt, das Zimmer bei uns wäre
ihm noch lange nicht gut genug, er hätte es
nur meinetwegen genommen.

„Aha,“ machte Brennecke, „Sie bedienen
wohl den Herrn Studenten, was

„J Gott bewahre, wo denken Sie hin!
Die Schweſter ſagt, es ſchickt ſich nicht für
mich, junge Herren würden dann gar zu leicht
unverſchämt. Jch ſpreche auch gar kein Wort
mehr mit ihm, weder auf der Straße noch ſonſt
wo. Sie werden mich doch nicht für ein leicht
ſinniges Mädchen halten, Herr Brennecke, weil
ich mich heute abend ſo verſpätet habe Jch
konnte ja doch nichts dafür.“

„Nein, Fräulein Nettchen, leichtſinnig ſind
Sie nicht, aber Sie müſſen überhaupt uns
Männern nicht zu viel trauen. Ein ſo hübſches
Mädchen gefällt ja jedem und es wird vielleicht
bald einer kommen, der nicht garſtig und zu
dringlich iſt, ſondern Jhnen ſo liebe und ſchöne
Dinge ſagt, daß Jhnen das kleine Herz weit
aufgeht und Sie ihm alles glauben, was er

ſchwört. Dieſer, liebes Nettchen, iſt noch viel
gefährlicher als der Rote, denn er wird ehrbar
tun und Sie mit ſanften, ſüßen Reden einlocken,
damit Sie ihm zufliegen wie ein dummes
Vögelchen, das man mit Zucker füttert. Wollen
Sie daran denken, Kind, wenn ein ſolcher
kommen ſollte Jch meine es gut mit
Jhnen.“

„Gewiß will ich das.“
„Auch dann, wenn ich es ſelber bin
Nettchen lachte. „Aber Herr Brennecke, was

Sie nicht für Sachen reden Sie würden mich
doch nicht betrügen wollen Sie ſind ja ſo
gut und an ſo etwas denken ja auch nur die
jnngen Leute.“

Brennecke liebte es ſonſt, über ſein bemooſtes
Haupt zu ſcherzen, aber jetzt fühlte er doch etwas
wie einen ſcharfen Stich. Sich von dieſer
niedlichen Kleinen ſo ganz außer Kurs geſetzt
u ſehen, war ihm doch nichts weniger alsſhneichelhaft

Die unliebſame Empfindung ging jedoch
ſchnell vorüber, denn in dieſem Augenblick
wurde an der nächſten Straßenecke ein lärmen
des Geſpräch laut, und mehrere, anſcheinend
ziemlich benebelte junge Männer kamen auf die
beiden zu.

Brennecke ergriff ohne weiteres Nettchens
Arm und legte ihn in den ſeinen

Als die Nächtſchwärmer näher kamen und
einander ſtoßend und ſchwankend ſich möglichſt
dicht an dem Paare vorüber drückten, ſchmiegte
ſich das Mädchen ängſtlich an ſeinen Be
ſchützer.



rechtlich unzuläſſig und als partikulariſtiſch. Der
volkswohlfahrtsfeindliche Finanzminiſter v. Rhein
baben empfahl die Vorlage noch einmal zur An
nahme. Dieſe wurde dann der Juſtizkommiſſion
überwieſen. Ein Antrag Trimborn (Zentrum), die
Eiſenbahnbetriebsſekretäre beſſer zu beſolden, ging
an die Budgetkommiſſton. Am Montag wurde
die Kleinbahnvorlage beraten. Es wurden viele
lokale und provinzielle Wünſche geäußert. Um
in die Pfingſtferien gehen zu können, verſammelte
ſich das Haus am Dienſtag eine Stunde früher als
ſonſt. Zu Beginn der Sitzung waren nur etwa
20 Mitglieder anweſend. Die Kleinbahnvorlage
wurde weiterberaten. Auf die veilen Wünſche und
Beſchwerden erwiderte Miniſter von Budde, der
Staat komme ſeiner Verpflichtung zum Bau von
Nebenbahnen durchaus nach. Man möge doch
bedenken, daß 56 Prozent aller dieſer Bahnen noch
nicht 2 vom Hundert Verzinſung brächten. Jeder
Abgeordnete halte ſelbſtverſtändlich ſeine Bahn für
die allerwichtigſte. Jm Lande könne man überzeugt
ſein, daß die Bahnverwaltung durchaus nicht ver
knöchert ſei. Nächſte Sitzung 7. Juni.

Das Herrenhaus hat ſich am Montag nach
Erledigung des Etats bis auf unbeſtimmte Zeit
vertagt.

Die Erbgroßherzogin Witwe Pauline von
SachſenWeimar, die geſtern Nachmittags 2,30 Uhr
vom Rom nach Venedig abgereiſt war, iſt in der
Nähe der Station Orte im Eiſenbahnwagen plötzlich
infolge eines Schlaganfalles verſchieden.

(Deutſch-Südweſtafrika.) Der Kap
ſtädter Korreſpondent der „St. James Gazette“
telegraphiert, daß ein Kaufmann aus Damaraland
ihm geſagt habe, die Hereros ſeien entſchloſſen, ihr
Gebiet von den Deutſchen zu befreien, die anderen
Koloniſten aber unbehelligt zu laſſen. Sie hätten
hunderttauſend (2) Gewehre, drei Maſchinenkanonen
und vollauf Munition, die ihnen angeblich miß
vergnügte Buren liefern ſollen.

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Die Japaner rücken nach einer Meldung aus

Petersburg immer weiter vor, während die Ruſſen
irrt das Jnnere der Mandſchurei zurückgehen und
ihre beobachtende Poſition an der Grenze aufgeben.
Täglich wird ein entſcheidender Kampf erwartet.
Gegen Port Arthur haben die Japaner 2 Diviſionen
aufgeſtellt. Gegen die ruſſiſche Hauptſtreitmacht
ſtehen jetzt 7 Liniendiviſionen und wahrſcheinlich
ebenſoviel Reſervebrigaden. Die 7 Liniendiviſionen
umfaſſen 84 Bataillone, 21 Eskadrons, 12 Batterien
mit 252 Geſchützen und 7 Sappeurbataillone. Dazu
kommen noch 9 Feſtungsartillerie Bataillone. Die
japaniſche Feldarmee beträgt alſo etwas über
100 000 Mann mit 270 Geſchützen. Die 7 Reſerve
brigaden werden auf 28 Bataillone, 7 Eskadrons,
7 Batallone und 3 Kompagnien Sappeure, alſo
auf ungefähr 20000 Mann und 42 Geſchütze ver
auſchlagt. General Kuropatkin ſcheint demgegen
über die Jnitiative zu einem größeren Kampf den
Japanern überlaſſen und auf der inneren Linie
operieren zu wollen. Der ruſſiſche Plan verlangt,
wie von ruſſiſcher Seite hervorgehoben wird, viele
Energie und Ausdauer. Sein Vorteil liegt in dem
Näherrücken an die ruſſiſche Nachſchub und Ver
pflegungsbaſis.
Die Mobilmachung der 3. japaniſchen Armee
iſt ſeit einigen Tagen beendet. Die Armee iſt unter
das Kommando des Generals Nodzu geſtellt, der
bisher General Jnſpekteur des Erziehungs und

„Der Rote!“ flüſterte ſie ihm leiſe zu. lügen können,“

Bildungsweſens war. Die Einſchiffung hat ſchon
in mehreren Häfen des japaniſchen Meeres
begonnen. Teile der Armee ſind ſogar bereits ab
gegangen.

Die in Chicago erſcheinende „Dayly News“
meldet aus Tſchifu vom 14. d. Mts. Als ein von
dem Korreſpondenten der Zeitung gechartertes Boot
heute morgen in der Frühe auf der Höhe von Port
Arthur angekommen ſei, ſei eine heftige Beſchießung
im Gange geweſen. Soweit man habe ſehen
können, ſeien der japaniſche Kreuzer „Jakumo“,
vier andere Kreuzer, ein Kanonenboot und ein
Schlachtſchiff in den Hafen eingelaufen, nachdem ſie
ſich die Einfahrt erzwungen hatten. Bald nach
Tagesanbruch habe ein heftiges Feuer begonnen,
das mittags noch angehalten habe.

Lokales und Provinzielles.

S Vor gefährlichen Frühling s-pflanzen mögen gerade jetzt wieder die Eltern
ihre Lieblinge dringend warnen. Das duftende
Maiglöckchen, der Goldregen mit ſeinen prächtigen
goldfarbigen Blütentrauben, die Sumpfdotter
blumen mit ihren ſaftigen Stengeln und dotter-
gelben Blüten, das weitverbreitete gelb blühende
Schellkraut, alle dieſe wie noch manch andere Kinder
Floras enthalten ein ſtarkes Gift und ſind deshalb
unſere Kinder davor zu hüten, dieſe Pflanzen und
Blumen in den Mund zu nehmen. Jnſonderheit
kann das Gift der Maiblumen und der Trauben
bezw. Schoten des Goldregens tötlich wirken.

Daß die Schutzimpfungen gegen Tollwut
beim Jnſtitut für Infektionskrankheiten in Berlin
einen ausgezeichneten Erfolg gehabt haben, iſt
bekannt, und im Allgemeinen braucht Niemand,
der ſich ſofort dorthin begiebt, wegen ſeiner Zukunft
Sorge zu haben. Jm allgemeinen Jntereſſe ſei
daher auf das Folgende noch hingewieſen: Das
unter Leitung des Geheimen Medizinalrates Prof.
Dr. Robert Koch ſtehende Inſtitut befindet ſich in
Berlin N. 39 am Nordufer Ecke der Föhrerſtraße,
in unmittelbarer Nachbarſchaft des im Bau be
griffenen 4. ſtädtiſchen Krankenhauſes. Perſonen,
die ſich der Schutzimpfung gegen Tollwut unter
ziehen wollen, tuen gut, ſich vorher ſchriftlich oder
telegraphiſch anmelden zu laſſen und wo möglich
nicht nach 3 Uhr Nachmittags im Jnſtitut einzu
treffen. Sie müſſen gebadet, mit der nötigen Wäſche
Kleidung und den vorſchriftsmäßigen, von der

oſten für Behandlung und Verpflegung, welche
60 Mark für einen Erwachſenen und 45 Mark für
ein Kind unter 12 Jahren betragen, einzahlen, ſo
wie den Nachweis führen, daß ſie die Mittel zur
Rückreiſe in ihre Heimat beſitzen.

Das „Wurz. Tgbl.“ ſchreibt. Wie wir von
maßgebender Seite erfahren, gilt die Eiſenbahn
verbindung Wurzen Torgau für geſichert. Von
keinem anderen Orte kann eben eine natürlichere
und bequemere Verbindung nach dem beabſichtigten
großen Armeekorps Exerzierplatze ermöglicht werden,
als von unſerer Stadt Wurzen aus. Somit dürften
die in den Städten Oſchatz und Rieſa verfolgten
Projekte hinfällig werden.

Herzberg, 7. Mai. Die Maul und Klauen
ſeuche in hieſiger Stadt iſt erloſchen. Die angeord
neten Schutzmaßregeln ſind mit dem 10. d. M.
aufgehoben worden. Die Stadt bezw. Bahnhofs
ſperre bleibt bis auf weiteres beſtehen.

e enden Ueberweiſungsapieren verſehen ſein und bei der Aufnahme die

Halle, 9. Mai. Jn der Kröllwitzer Papier-
fabrik wurden vier Arbeiter, die den Aſchenkanal
entleerten, von feuriger Aſche überſchüttet. Zwei
von ihnen ſind an den erlittenen Verletzungen ge
ſtorben.

Vermiſchtes.
Güſten, 15. Mai. Der allgemeine Eiſenbahn

verein hier, welchem etwa 500 Mitglieder angehören,
beſchloß in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung,
ſelbſt Schweine zu ſchlachten und an Mitglieder ab
zugeben. Die Fleiſchermeiſter waren zur Verſamm
lung erſchienen, ſie gingen jedoch nicht auf die
Vorſchläge des Vereins, vom derzeitigen Preis
(70 Pf. pro Pfund) 10 Pf. abzulaſſen, ein; infolge
deſſen wurde obiger Beſchluß gefaßt.

Rhinow, 9. Mai. Jn dem Dorfe Oppelhorſt
wurde am Freitag ein junges Paar getraut. Wäh
rend man im Gaſthofe beim Hochzeitsmahle ſaß,
brannte das Wohnhaus der Neuvermählten mit
der geſamten neuen Wohnungseinrichtung nieder.

Frankfurt a. O. Die Frau eines Maurers
aus Reſchen erhielt jede Woche von ihrem Manne
außer dem Wirtſchaftsgelde 10 M., die ſie auf die
Sparkaſſe bringen ſollte, damit ſie im Winter bei
arbeitsloſer Zeit zu leben hätten. Die Frau gab
aber alles Geld aus und fälſchte das Sparkaſſenbuch,
um ihren Mann zu täuſchen, Die hieſige Straf
kammer verurteilte die Frau zu 6 Monat Gefängnis.

Bunzlan, 11. Mai. Vom Blitze getötet wurden
am Montag mittag auf einem Acker bei Gieß-
mannsdorf hieſigen Kreiſes der Dominialarbeiter
Johann Kühn und eines der vor den Pflug ge
ſpannten Pferde. Andere in unmittelbarer Nähe
beſchäftigte Feldarbeiter kamen mit dem Schrecken
davon.

Ein ſchweres Verbrechen iſt in der Nacht vom
Sonnabend zu Sonntag auf der Chauſſee am
Spandauer Schifffahrtskanal verübt worden. Dort
wurde der Geſchäftskutſcher Otto Schemel aus
Berlin von zwei arbeitsſcheuen Männern namens
Auguſt Piller und Edwin Jab aus Spandau auf
ſeinem Wagen ermordet und beraubt. Piller iſt
bereits von der Polizei ergriffen und hat die Tat
geſtanden, während Job noch geſucht wird.

Invalidenrenten liefen am 1. April d. Js. im
Deutſchen Reiche 684573 gegen 663 140 am 1. Ja
nuar, Altersrenten 153 783 gegen 156 618, Kranken-
renten 14913 gegen 14186. Beitragserſtattungen
fanden 1326 701 gegen 1281 448, darunter 1087 344
an weibliche Verſicherte, die ſich verheirateten, ſtatt.

Von einem jungen Lergmann
weiß das „Oberſchl. Tageblatt“ zu erzählen. Der
20 Jahre alte Bergarbeiter Albert Ludwig in
Kattowitz ſoll eine eigene Art von Maſchinenkanonen
und zwei neue Gewehrkonſtruktionen erfunden haben.
Er hat die Erfindung angeblich dem preußiſchen
Kriegsminiſterium angeboten und dieſes ſoll ihn
jetzt nach Berlin haben kommen laſſen. Auch die
Frage, wie das Sinken von beſchädigten Schiffen
erheblich erſchwert werden könne, ſoll L. ſo gut wie
gelöſt haben.

Meißen, 9. Mai. Das hieſige „Tageblatt“ ſchreibt;
Was iſt die erſte Pflicht des „Genoſſen“? Aus un
ſerem Leſerkreiſe wird uns folgendes mitgeteilt: „Ein
wenig rühmliches Verhalten legten am vergangenen
Sonntag die Arbeiter einer hieſigen Fabrik an den
Tag. Das Schickſal hatte gewollt, daß in voriger
Woche ein langjähriger Mitarbeiter die Augen für
immer ſchloß. Die Beerdigung war für Sonntag
den 1. Mai feſtgeſetzt. Anſtatt nun, wie es in der
Fabrik von jeher Sitte geweſen iſt, den Arbeits

raunte Nettchen dem Apotheker tigten ſich mit den Erlebniſſen der heutigen
noch zu, als ſie ihm gute Nacht ſagte. Dieſer Nacht, und er fand es jetzt bei ruhiger Aber-

„Guten Herr Brennecke!
In der halb offenen Tür des Kabinett

als Erfinder

„Nur keine Angſt gab Brennecke ebenſo
leiſe zurück und in der Tat erwies ſich dieſe
als vollſtändig überflüſſig; der Rote, der offen
bar Nettchen ebenfalls erkannt hatte, verſuchte

war das Paar anzurempeln, wurde aber vonwen Begleitern, die jedenfalls weniger bezecht

waren, mit Gewalt zurückgehalten. In einiger
Entfernung blieb dann die Gruppe ſtehen und
der Rote rief mit lauter, kreiſchender Stimme

„Kleines Nettchen, nette Kleine Als hier
auf von ſeiten der Angerufenen keine Antwort
erfolgte, ſetzte er noch hinzu: „Nee, ſo'n oller
Knabe Haſt keinen guten Geſchmack, Nettchen.
Brenneſſelchen s gibt nettere Jungens,
netterrrrr-e!“Die andern zogen jedoch den Schreier fort
und ihre Stimmen verloren ſich bald in der
Ferne. Nach einigen Schritten hatte dann
Brennecke mit Nettchen das Ziel erreicht.

Es traf ſich gut, daß in der unteren Stube
der Frau Layendecker noch Licht war; ſie
öffnete, als Brennecke ſchellte, ſofort die Tür
und nach kurzer Verhandlung ward Nettchen
eingelaſſen.

„Na, ja,“ ſagte die etwa fünfzigjährige
Frau, „wenn Sie ſo in Verlegenheit ſind, Herr
Brennede, da iſt es ja ein rechtes Glück, daß
mein Pfingſtbeſuch ſo feſt ſitzen blieb, ſonſt
ſchliefe ich ſicher ſchon und Sie hätten lange
warten können. Nun kommen Sie nur, Mam-
ſellchen,“ wandte ſie ſich an Nettchen, „es iſt
Zeit ins Bett, und weich liegen ſollen Sie
„ch, Mutter Layendecker ſorgt ſchon dafür.“

„Nein, Herr Brenn“ke, daß Sie aber ſo

hatte nämlich der guten Frau Layendecker ſchnell
eine etwas konfuſe Geſchichte erzählt von ſeiner
jungen Verwandten, die aus Düſſeldorf her
übergekommen ſei und den letzten Zug verſäumt
habe. Er könne ihr in ſeiner Junggeſellen
behauſung keine Unterkunft anbieten und in
einem Gaſthof möge ſie nicht gern übernachten,
ſie ſei das Reiſen nicht gewöhnt.

Frau Layendecker ſchien das auch ganz
glaubwürdig zu finden, wenigſtens bemühte ſie
t ohne weitere Fragen mit mütterlicher Sorg
alt um Nettchen, und bald lag die Kleine in

friedlichem Schlummer.
Brennecke eilte ſchnellen Schrittes ſeinem

Heim zu. Das Abenteuer dieſer Nacht ſollte
jedoch r nicht ganz zu Ende ſein. Als der
Apotheker ſeine Wohnung erreichte, bemühte ſich
die ſchwankende Geſtalt des Roten vergebens,
an der Tür des Nebengebäudes das Schlüſſel
loch zu finden, und indem Brennecke ſeine
eigene Haustür auſſchließen wollte, fühlte er
ſich plötzlich von hinten umklammert. Es be
gann ein kurzes Ringen, doch der kräftige Apo
theker ſchüttelte den Gegner bald ab und
ſchleuderte ihn mit einem einzigen Stoß in den
Rinnſtein, aus dem er ſich noch nicht erhoben
hatte, als Brennecke bereits eingetreten war;
nur eine Flut von Verwünſchungen folgte dem
Apotheker nach.

Jn ſeinem Zimmer angekommen, machte
dieſer Licht, aber ſtatt ſein Bett aufzuſuchen,
ſetzte er ſich, den Kopf in beide Hände ſtützend,
an den Sofatiſch. Seine Gedanken beſchäf

legung doch nicht ganz in der Ordnung, daß
er dem Mädchen in dieſer Weiſe ein Unter
kommen verſchafft hatte. Was brauchte er ſich
da nun wieder in Sachen zu miſchen, die ihn
gar nichts angingen! Aber das junge, un
erfahrene Ding war gar zu niedlich; er hatte
die kleine Nachbarin noch nie ſo recht begchtet
und es war eigentlich jammerſchade, daß fie in
der ungeregelten Häuslichkeit der Schweſter ver
kommen mußte. Wenn ſie nur bald einen
braven Mann fände doch was für Anſprüche
durfte ein ſolches Mädchen machen Es würde
ihr womöglich ergehen, wie ihrer Schweſter.
Na, er konnte es nicht ändern und ärgerte ſich
jetzt ſchon, daß er fich überhaupt mit der An
gelegenheit befaßt hatte.

Wie war die ganze dumme Schererei eigent
lich gekommen Ja ſo, weil Nettchen ſich
fürchtete, der Schwager werde ſie ſchlagen.
Der Mann war brutal in ſeinem böſen Rauſch.

Wo hatte er doch 'mal eine Geſchichte ge
hört von einem Eremiten, den trotz ſeinerFrömmigkeit der Teufel holte, weil er das
Trinken nicht laſſen konnte

Schändlich, ſo ein allerliebſtes Geſchöpf zu
ſchlagen, die Frau zu mißhandeln. Was brauchte
ſo ein Saufaus überhaupt zu heiraten Wenn
er, Brennecke, jemals heiratete, ſo wollte er
Bacchus entſagen, aber es war nicht wahr
ſcheinlich, daß er in dieſen Fall kommen würde,
er hatte einſtweilen gar keinen Grund dazu
im Gegenteil.

ſtand die Haushälterin und ſtarrte ihren Herrn
verwundert an, der ſchon ſo früh am Tage da
ſaß, während die Lampe ganz unnötig brannte.

Der muß geſtern wieder ordentlich gekneipt
haben, daß er nicht einmal ſein Schlafzimmer
finden konnte. Sie blies kopfſchüttelnd das
Licht aus und darüber erwachte der Apotheker.

Mit einem verwunderten Blick auf das breite
Geſicht der ältlichen Jungfrau beſann er ſich
urplötzlich, wo er war.

„Ja, mein Gott,“ ſagte er gähnend, „ich
bin wohl gar nicht ins Bett gekommen Und
Sie, Mamſſell Malchen, ſehen aus wie drei
Tage Regenwetter hat die Katze den Milchtopf
umgeworfen

Die Mamſell geruhte gar nicht zu ant
worten, ſie fragte nur in dem knappen Ton, der
ihre ſchlechteſte Laune bezeichnete „Soll ich
gleich den Kaffee bringen

„Jn zehn Minuten, ich will erſt einmal den
Kopf ins Waſſer ſtecken.“

„Wird wohl auch ſehr nötig ſein,“ brummte
die Haushälterin.

Als dann der braune Trank erſchien, wollte
er dem Apotheker nicht ſonderlich munden, aber
eine leiſe Bemerkung darüber wurde von Mamſell
Malchen ſehr übel aufgenommen.

„Der Kaffee iſt ſo gut wie immer,“ meinte
ſie biſſig, „es wird wohl an Jhrem Geſchmack
liegen. Wenn erſt die junge Frau ins Haus
kommt, macht ſie es hoffentlich beſſer, ich habe
ja ohnedies die längſte Zeit für Sie gekocht.

Aus (Fortſetzung folgt.
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kollegen zur letzten Ruheſtätte zu begleiten und ihm
das letzte Geleit zu geben, zogen ſie es vor, ſich an
der Feier des alleinſeligmachenden Weltfeiertages
zu beteiligen. Die Witwe mußte erſt wirkliche Freunde
in der Not aufſuchen, um Erſatz für die Mitarbeiter
ihres Mannes zu finden.“ Der Weltfeiertag geht vor!

Die diamantene Hochzeit feierte in Jngers-
leben bei Erfurt das Rentner Wilhelm Heer'ſche
Ehepaar. Das Paar befindet ſich wohlauf und iſt
trotz der 86 Jahre, die beide Teile zählen, noch
recht rüſtig. Es kann auf eine ſtarke Nachkommen
ſchaft blicken, denn nicht weniger als 70 Kinder,
Enkel und Urenkel nahmen an dem Feſte teil.

Defraudation und Selbjtmord. Abermals ſind
aus Dresden große Unterſchleife zu berichten. Der
Direktor des Jnvalidendank, Leutnant a. D. Rein
holz, hat faſt das geſammte Vermögen des „Jnva
lidendank“, eines Jnſtituts, das bezweckt, würdigen
MilitärJnvaliden und als dienſtuntauglich ent
laſſenen Mannſchaften aller Grade, ſowie den Witt-
wen und Waiſen verſtorbener Krieger geeignete loh-
nende Beſchäftigung zu verſchaffen, unterſchlagen
und ſich dann mit Blauſäure vergiftet. Reinholz,
der ſeit 34 Jahren ſeine Stellung inne hatte, hat
140 000 Mk. veruntreut und dieſes Geld durch Grund
ſtücksſpekulation eingebüßt. Das Vermögen des
„Jnvalidendank“ beträgt nur noch 300000 Mk. Der
geſamte Penſionsfonds iſt verloren.

Der gewaltige Simplon-Durchſtich ſchreitet
rüſtig fort. Es fehlt nur noch ein Kilometer bis
zum Zuſammentreffen der beiden Stollen von der
Schweiz und von Jtalien aus. Wenn die harten
Geſteinsſchichten, auf die man jetzt geſtoßen iſt, an
dauern, wird die Scheidewand vorausſichtlich in
3 4 Monaten fallen. Augenblicklich ſind über
3100 Arbeiter im Jnnern des Tunnels beſchäftigt.

Brüſſeler Blätter melden, daß die Errichtung
eines Spielkaſtnos auf der griechiſchen Jnſel Korfu
durch ein belgiſches Syndikat endgültig beſchloſſen
iſt. Die Jahrespacht beträgt 160000 Mark. Be
zeichnend iſt, daß der alte engliſche Friedhof auf
Korfu in Gartenanlagen des neuen Kaſinos umge
wandelt wird.

Jn der Weltausſtellungsſtadt St. Louis wird
es unangenehm vermerkt, daß der Beſuch zahlender
Gäſte bis jetzt recht gering iſt. Man iſt eben aus
ſtellungsmüde, auch ſchrecken die gepfefferten Preiſe
in St. Louis ab.

Jm Frühling.
Von Hans Walde.

wolken verjagt, die Wege getrocknet.
großen Bedenken hatte, von einer neuen naſſen
himmliſchen Gabe überraſcht zu werden, der konnte
ſchon eine Radfahrt wagen. Ging ſie nicht allzu
weit, war es doch ein freudiges Verweilen in der
freien Luft, aus der überall der Lenzatem heraus

Anzeigen.

zum 1. Juli zu vermieten bei ſteigert werden:
Hermann Görz, Torgauerſtr. 223. 1. Aus Schutzbezirk Kreuz, Jagen 81 und 82 etwa Kiefer:

414 Stämme IV. Kl. mit r. 299 Fm, 132 Stämme V. Kl.
mit r. 59 Fm., klaſſenweis in den Poſitionen, Jagen 83 u. 87
etwa Kiefer: 75 Rm. Knüppel, 64 Rm. Reis I. Kl.
Aus Schutzbezirk Brucke, Jagen 12 u. 71: 12 Rm. Kiefern
Reis III. Kl. (Stangenhaufen).

3. Aus Schutzbezirk Annaburg, Kahlſchläge Jag. 96, 136, 137,
138, 144, Totalität Jagen 95/100, 122, 124, 136, 137, 138,
143, 144 u. 150 etwa Eiche: 1 Rm. Knüppel, 8 Rm. Reis
III. Kl.; Kiefer: 2 Stämme IV. Kl. mit r. 1,5 Fm., 39 Rm.
Kloben, 758 Rm. Knüppel, 16 Rm. Stockholz, 128 Rm. Reis
I. Kl., 486 Rm. Reis III. Kl. (Stangenhaufen). Aus den
Kahlſchlägen Jagen 134/136, 111, 123, 138, 144: 66 Stock
holzkabeln zur Selbſtrodung.

a 4. Aus Schutzbezirk Eichenheide, Durchforſtung Jagen 141,S äferhund Totalität Jagen 105, 106, 128/130, 141 etwa Kiefer: 12 Rm.

v Kloben, 86 Rm. Knüppel, 63 Rm. Reis III. Kl. (Stangenhaufen).
Aus den Kahlſchlägen Jagen 105, 106, 118/120, 130/132:

107 Stockholzkabeln zur Selbſtrodung.

Mit dem Verkauf des Stammholzes wird begonnen.

Pflanzen,
diverſe, hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Mehrere Arbeiter
ſucht die

Zementwaren-Fabrik
Annaburg.

Einen jungen gut dreſſierten

S

hat Zu verkaufen

Heinrich, Mühlenſtr. 55.

100 Mark monatl. Ein

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

3 n 1 AmEine Oberwohnung Donnerstag, den 26. Mai 1904, vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Aunaburg öffentlich meiſtbietend ver

klang, zwiſchen dem erſten zarten Grün, zwiſchen
den murmelnden Bächen. Auch die Stämme und
Zweige hatten ſich gefärbt, Frühlingskraft und
Frühlingswerden ſchaute aus dem Sprießen und
Knoſpen.

Zwei junge Menſchenkinder trafen ſich auf der
Heerſtraße, die noch die beſte Radlerbahn bot.
Rechts und links waren ſie von dem niedrigen
Höhenrücken herabgekommen, von dem aus es ſich
ſo hell und weit in die grünende Ebene ſah. Und
als ſie einander erkannten, gab es einen frohen
Juchzer, ein ſchelmiſches Halloh. Der 16jährige Fritz
und die um ein Jahr jüngere Käte hatten nicht
mehr allein mit einander radeln ſollen, ſeit das
Dämlein das erſte lange Kleid trug. Als ob es
nicht Andere taten, als ob dieſe moderne Zeit nicht
einen dicken, dicken Abſchlußſtrich unter Mamas und
Großmamas Jugendtage und deren Leben gemacht
hätten! Aber der geſtrenge Machtſpruch blieb auf
recht beſtehen, bis ihm nun endlich einmal der
luſtige Schelm, der Zufall, ein Schnippchen ſchlug.
Sie grüßten einander herzlich mit den Augen, ſie
drückten einander herzlich die Hände. Und dem
ſchlanken jungen Menſchen kam gar ein Seufzer
über die Lippen, als er die einſtige Jugendgeſpielin
ſo ſtolz, ſo ſelbſtbewußt, ſo reſolut ſah. Auf dem
Gymnaſium hatten die künftigen Studenten ſchon
manches Wort über die modernen Mädchen ge
ſprochen, in dem ahnende Männlichkeit und gelehrtes
Wiſſen hart miteinander rangen. Und in die Tanz-
ſtundenGeſchichten ſelbſt war ſchon ein Blicken und
Blinken von der neuen Zeit und ihrer Zukunfts-
Sonne, ihren Hoffnungen und Zweifeln und An
ſchauungen gefallen: Es war anders geworden!

Aber das Wiederſehen und ſeine Freude über-
wogen doch. Und als ſie Beide zum zweiten Male
herzhaft ſich die Hände drückten, hätten ſie faſt das
Gleichgewicht verloren. Beide wurden ſie darüber
rot, und als ſie das verbergen wollten, erlitten ſie
wirklich Schiffbruch. Es war kein Malheur, nur ein
ſanftes Herabgleiten vom Rade, aber „es war
dumm“, wie Käte, „albern“, wie Fritz ſich im Stillen
ausdrückte, dermaßen vor dem Anderen ſich die
Blöße zu geben. Sie waren doch „erwachſen“ und
ſie ſchwuren Beide, es ſich zu zeigen.

„Bleibſt Du zu Haus, Käte?“ fragte Fritz, als
ſie langſam den Weg fortſetzten.

„Nein!“ lautete der Beſcheid, und das Dämchen
reckte den Kopf ein ganz Teil höher.

„Willſt Du in ſolch langweiliges Penſionat?“
fortſchte der UnterSekundaner weiter.

„Penſionat? Puh!“ machte Käte ohenbin Ehe
ja, die, aber ich? Nein!“

Wirtſchaften, aller
Laura, Trude

„Na, was wird's denn?
feinſte franzöſiſche Küche?“

Fritz war neugierig geworden, und in ſeinem
Eifer hatte er Kätes rechte Hand gefaßt.

„Du, das laß!“ war der abweiſende Beſcheid.
„Alſo, was ich werde, willſt Du wiſſen? Nun,
ich ſtudiere!“

nahme bei geringer t zan e Das Fuhr geſchäft von A. Aeker
Annaburg, Feldſtraße

für Lehrer, Beamte, Kaufleute,
O Handwerker, Private. Off. unt.

U. e. 4482 an Rudolf Mosse,
S Halle a. S.

Waldschlösschen Annaburg.
1. Pfingſtfeiertage

pragendem Garten großes
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Mit einem Satze war der jugendliche Begleiter
vom Stahlroſſe und ſchaute das Dämchen mit großen
Augen an, das mit ſeinem blonden Lockenkopf ſo
roſig, gar nicht zu dem Worte „Studieren“ paſſend,
vor ihm langſam weiterfuhr.

„Du, Käte, ein Scherz iſt das, was
„Aber, Herr Fritz!“ klang es ſtolz aus ihrem

roten Munde zurück, „habe ich es einen Scherz ge
nannt, als Sie

Der junge Herr war puterrot.
„Du, Käte, das iſt gemein!“
Sie lachte nur.
„Du übſt Dich wohl ſchon auf den Studenten

ein Na, meinetwegen; aber wahr iſt's“
„Aber, das iſt ja Unſinn!“
„Unſinn? Was Du ſagſt!“ klang's ſchroff zurück.

„Jch kann auch allein nach Haus fahren, wenn Du
mich hier ärgern willſt!“

„Jch ärgere Dich ja gar nicht
„Gut, dann ſchweig' lieber ſtill!“
Eine ganze Weile ſuhren ſie ſchweigend dahin.
„Du, Käte, ich ſoll nun Medizin ſtudieren!“ hob

er endlich von Neuem an.
„Du?“ war ihre Antwort. „Jch denke, Du

ſollteſt Juriſt werden“.
„Ja, aber der Onkel Sanitätsrat ſagte, ich

könnte mal ſeine Praxis nehmen.“
„Aber das iſt gemein!“ rief nun Käte heftig.

„Jch will ja auch Medizin ſtudieren und hier bleiben.
Da willſt Du mir Konkurrenz machen

Fritz war faſt perplex.
„Käte, das wird ja nichts,

ſchwer!“
„Was Du lernſt, lern' ich auch!“
„Aber ſchau mal an, liebe Käte, unſere Mama's

meinten doch früher immer
„Still! Jch will's Euch ſchon zeigen was ich

kann. Wenn andere Damen Doktorin werden,
warum denn nur ich nicht? Schäm' Dich, Du biſt
neidiſch!“

Das war zu viel.
„Mach' was Du willſt!“ rief er wütend.
„Tu ich auch!“
Und dahin raſten ſie beide, getrennt, ohne noch

ein Wort zu wechſeln, dem Heim zu. Aber die
Lenzſonne lachte über's ganze Geſicht: „Ach, die
jungen, jungen Leute von heut! Wenn ſie wüßten,
wenn ſie wüßten

das Examen iſt ſo

Prodnkten- Börſe.
Berliner Frühmarkt am 17. Mai. Weizen märk. 174,00

bis 175,00 ab. Bahn. Roggen märk. 199130 b
leichte inländiſche Futtergerſte 117* 128, ſchwere 129-142 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 106 120 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 137
bis 148, mittel 126— 136, gering 192—125 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 113,00-116,00, rund. 112,00 bis
119 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
130 138, fein 139 158 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,25-—-23,50. Roggenmehl 0 und 1 16,30-17,40.
Weizenkleie 9,10——9,80. Roggenkleie 9,50-10,00 Mark.

r

in dem im Frühlingsſchmuck

D. Anfang morgens 5 Ahr
Dazu empfehle eine gute Taſſe Kaffee.

Nachmittags e on
Anfang 4 Ahr.

Bei ungünstiger Witterung finden die Konzerte im Saale statt.

D. Am 2. Feiertag:

Groſzes Naſenfeſt
verbunden mit Can z kränzehen.

Anfang Ahr.
D. Beim Eintritt in den Garten erhält jeder Besucher

1 Loosnummer, wofür er eine Nase bei der Verloosung erhält.
Die grösste Nase erhält als Prämie Bier gratis.

Dazu ladet ergebenſt ein Winkler.
Bodin's

Ackerlon
ff. Anfelsinen

à Dtzd. 35 Pfg.

Bahn. Gorſte

Wiener Bacpulver
Packet 15 Pfg.

empfiehlt ſtets friſch die
Apotheke Annaburg.

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

empfiehlt ſich für Kutſch Reiſe und Laſtfuhren,
bei mäßiger Preisſtellung.

Pa ſeinöl Lirniß

fiehlt ze Hollmig's Sohn.

Feinſtes Olivensl
(beſtes Salatöl),

Speise-Essig
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Ratten-Mäuſe-Giftbrot.
Dieſem neuen Präparat wurde

von dem Medizinal Kollegium des
Hamburg. Staates das glänzendſte
Zeugnis für Güte und Wirkſam
keit erteilt. Zu haben ohne Gift-
ſchein in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

f. große Apfelſinen
a Dtzd. 80 Pf.

Otto Riemann.

Kechnungs-Formnlarr
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg

empfiehlt



Größte u. neueſte Sehenswürdigkeit in Annaburg!
Jm Saale zum Schwarzen Adler.

Am ersten und dritten Pfingst- Feiertag
Steinhanſen's lebende Rieſen Photographiren,

der wieder für hier ganz neu eingetroffenen Original-Aufnahmen
der vorzüglichſten Pariſer Theater. Prachtvollſte Dekorationen.

BallDivertiſſements.

Zwei großartige Pracht Novitäten-Vorſtellungen.
Zum 1. Male für hier ganz neu! der in d

J 3uinrei oder: Die Wunder in denIm Königreiche der Feen üicſen der Zaeeres,
nach dem bekannten Roman von Jules Verne. 20000 Meilen unter dem
Meere. Attraktionsfilms erſten Ranges. 80000 Momentaufnahmen. Groß
artiger Verwandlungsakt in 7 Abteilungen, übertrifft an großartiger Aus-
führung alles bis heute Erſchienene. J. Bild. Die unter großer Pracht ge
feierte Hochzeit eines Königsſohnes. 2. Bild. Der Raub der Braut durch den
böſen Geiſt. Rüſtung und Verfolgung des böſen Geiſtes. 4. Bild. Aeeres-
ſturm, Gewitter und Antergang des brennenden Schiffes. 5. Bild Die
Wunder in den Tiefen des Meeres und im Feenreiche. 6. Bild: Rettung
der Braut aus dem brennenden Schloß. 7. Bild: Heimkehr und feierlicher
Empfang des Brautpaares mit großartiger SchlußApotheoſe. BalletDiver
tiſſement. Kaiſerparade bei Leipzig. Die Kinderfee (koloriert). Spring

übungen junger Remonten. Die Teufelsküche. Ertappte Wilddiebe.
Neu! Der RuſſiſchJapaniſche Krieg. Verteidigung von Port Arthur.

Kassenöffnung halb s Uhr. Anfang halb 9 Uhr.
Eintrittspreis: I. Platz 75 Pfg. 2. Platz 50 Pfg. 3. Platz 30 Pfg.

Kinder die Hälfte. Vorverkauf bei Herrn Conrad Müller und im Schwar-
zen Adler: 1. Platz 60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg.

Koſtüme und

Einen Poſten

Knaben- Anzüge
von 2.00 Mark an,

m einen Poſten
Mädchen-Jacken

von I Mark an
ſo lange der Vorrat reicht offeriert

Carl Quehl, Annahurg.
Knaben-Strohhüte von 40 Pfg. an,
Herren-Strohhüte, I. Mk. an.

ſüwhonrr o eoide Sng

Anunaburg, Holzdorferſtr. 95
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein,

ſowie F. Grabeinfaſſungen
in jeder gewünſchten Ausführung.

Lager fertiger Grabhbihbeln
in großer Auswahl und ſtilvoller Ausführung.

Ernenernng alter Grabdenkmäler
zu ſoliden Preiſen.

Uebernahme ſämtlicher Bauarbeiten
bei billigſter Preisſtellung.

Bauholz, Bretter,

Latten
offeriert zu billigſten Preiſen

E. Klauſenitzer.

f. Firniss,
à Pfd 30 Pf., bei größeren Poſten
billiger, ſowie alle

ſtreichfertigen Farben

Um gütigen Zuſpruch bittet

Fährhaus Dommitzseh.

Schöner Ausflugsort für Schulen, Vereine c.

C Saal mit Orchestrion, C
Hochächtend

Am I. Pfingſtfeiertag nachmittags

S Grosses Gavten- Konzert.

G. Ebenhahn.

e

J. G. Hollmig's Sohn.

Das Beste igt

das Billigate!

schutzmarke.
Darum kaufe man nur

Tiedemann's Bernſtein

mit Räder oderJ Milch-Zentrifugen Schniren
Antrieb, Leistung 60 bis 450 Liter bei leichtestem
fast geräuschlosem Gang. Probezeit wird gewährt.

in den yerschie-S Buttermaschinen densten Ausführ-
ungen von 5 bis 100 Liter Verbutterung für Hand-
petrieb. Man verlange unsere neuesten Kataloge.

h. Mayfarth bo, tet “ßeflin M.
Tüchtige u. solide Vertreter gesucht. Chausseestr. 2E.

S Dach Anzüge
empfiehlt in allen Größen und Preislagen

Carl QuehlI. Annaburg.

FußbodenlackmitFarbe.
Schnel trochuend. Ganz unſchädlich.

i Weltausſtellung Paris 1900
goldene Aedaille,

Niederlage in Annaburg
bei Apotheker Ph. Krieger

Dr. A. Getker“s
Backpulver und

Vanillin- Zucker
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

ſowie allen in mein Fach einſchlägigen Arbeiten empfiehlt ſich
bei ſauberſter und billigſter Ausführung

Richard Hilpert.
Annaburg.

n e e dentenr ermäßigten e SAdolf Weicholt, Prettin. e D 5re e Damen- BlusenGetrocknete Früchte, J weiß, ſchwarz und farbig J

s amerik. Ringäpfel, J Je n Sonnenschirmecaliforniſche Aprikoſen, S SPfd. 70 u. 80 Pfg., c T cff. Miſchobſt, d. 10 p. ſ. für Damen und Kinder
californiſche Pflaumen, J in größter Auswahl und allen Preislagen empfiehlt

Pfd. 40 u. 50 Pfg., V J vtürkiſche Pflaumen, S Carl Quehl, Annaburg. J
Pfd. 30 Pfg. 2ieehtt humgs vuhn ea Geſchäfts Eröfnung.Selterswaſer, Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten Publikum von Anna-

burg und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich im HauſeBrauſe-Limonaden des Herrn Böttchermeiſters Schmidt in Prettin
S eigener Fabrikation, a. E., Herrenſtraße 60, ein
S pfiehlt in derſelben Güte wie jedS ndhehge Kontunrerg dienen d Ahren- und

Apotheke Annahurg. SWirthen und Wiederverkäufern z9 old a en eschaf

Vorzugspreiſe. ververbunden mit (OpptikX rnikatinktur, Baldrian- eröffnet habe. p
A Tinktur, ätheriſche Durch meine bisherige längfährige Tätigkeit in nur größeren un

Benzostinktur t de glaube h in De zu ſein, allen an mich ge
ellten Anfordernn erecht zu werden.wen et n Nearetngen ler Art werden ſorgfältigſt und billigſt

r ten unter Garantie ausgeführt.
n W W ginn Mit vorzüglicher Hochachtungeberthran oder Kalk,Myrrhentinktur, Nelkentinktur R etn ho d Bo de 5 Ahrmachr
PanillentinkturWachholderExtrakt Prettin a. E

empfiehlt die S SDrogerie Annaburg AnfertiO. Sehr Zur nfertagung vonBackpul ver G h pl t 7Dr. Pudding- r ca S 5
Oetker's Pul 3e Grabbibeln,2 99 4neten d. Grabe und Türſechildern

i m
ff. frisches Leinmehl,

à Mk. 7.00,
n H Cocoskuchen,

à Mk 7.20,
m Erdnussmehl, na Mk. 6.80,
alles in Originalſäcken von 150 Pfd.
empfiehlt auch frei Haus

Adolf Weicholt, Prettin.

m Pa. Wagenfett nin Blechkannen von Ctr. à Mk.
176, Cir. a Mk. 3.40,

ff. Maschinenöl
à Pfd. 25 Pfg. in Blechbüchſen

von 5 und 10 Pfd.
empfiehlt auch franko

Adolf Weicholt, Prettin.

Damengürkel
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Aoher's Neue Welt.

Am 2. Feiertag
von nachmittags 4 Uhr an

Tanzmuſik
Musik vom 20. Inf.-kegt,

Es ladet ergebenſt ein

Aug. Acker.
„Sehwarzer Adler

Am 2. Feiertvg
von Nachm. 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein

Georg Kretzer.

e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg

e

ni
w
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